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Ke Wölkll rings am Himmel
s ganz Ländli goldig grüe.
De Sentis volle Freudll
Ond d Sonn scho ase früeh.

En wonderbare Morge

Wie Diamame glitzeret

hüt s Tau of Gräs ond Halm,
s ischt äm, me ghöri singe

vom Himmel her en Psalm.

Allergatttg Luut
näbes Äges om so en alts bodeständigs Appe«

^^zellerhuus. Bsonders, wenn den no s Holztäfer ase

sammetbruu wordemisch vom Wetter ond vom Sonne«
schy. So e verwetterets Puurehuus mahnet äm fascht
ane alts Großmüetterll ond mer teenkt, das chönnt
au allerlel verzelle, vo Lüüte, wo do eppen aakehrt
send. Ond so mill denn de Konerad au e paar By«
fpyl os sym Gedächtnis usehole. An vo de glüngnigschte
Chonde ischt ade de Wasserschmecker gsee. NUd as er

eppe määnld, es sei en eldgenösslsche oder cn kantonale
Lebesmittelinspekter, wo hei möse i de Wyhandllg de

Gell Herz, do tueds der wohle!
Säg selb, wie wünscht dra,
wenn d chönmischt z mnerscht inne

en denge Morge ha?

Bon Julius Ammann.

Wy of de Wasserghalt ondersueche. Nää, 's Großvaters
Wasserschmecker hed nutz möndersch uusgseäh as wle

en Beamte. Im Gegetääl. Mer hed ehnder chöne

määne, es sel eso en Cowboy vo MeAko. Er hed en

uunige Schlapphuet ofghaa met eme verbockte Rand,
Ond wenn er äm os sym waldige Chranzbart onne«

vöre aagugget hed, ischs em gsee, es sel en Räuber«
hoptme os em Mittelalter. So gnoot as de Großvater
wieder en abgleges Wäadll oder e Stock Wald uf«

kauft ka hed, ischt au de Wasserschmecker deher z'talpid
cho. Mer heds am Samschti z'Obed of de Huusstegc,



im innere ond im Sßere Gang chöne merke, wenn er
wieder en Onderredig gsuecht hed im Stöbli inne. Syni
Dreckstefel hend uusgseäh, wle wenn er grad os em

gröschte Sumpfloch usecho wär. Ond wenn er no l
syne abgsefete Sammethose ofene Stabelle aneghocket
ischt, hed diseb gad gjommeret weg em Gwicht, wo sy

hed möse trääge. Ond denn hed zerscht en Landjeger
möse of e Tisch, e Brod ond en halbe Llter Kälterer.
Ond wenn dr Wasserschmecker syn Wy gschmeckt hed,
ischt er uusgrockt met syner Wiishelt. Os em Gill«
tSschli hed er e verbongglets Zeddeli vöre gstorer, wo
hett sölle en Pla vorstelle. On i dem Pla ischt en

uumSchtlg große Punkt yzeichnet gsee. Ond of de groß
Punkt hed de Wasserschmecker zääget wienen Welte«
forscher ond hed gsääd: „Do moß me grabe. Do isch

sy. 's macht en FSfliber." Damme för en Punkt of
eme nützige Papierli chönn en FSfliber verdiene, hed
em Konnered en gwaltlge Zdrock gmacht. Aber de
Großvater hed richtig de FSfllber uusegnoo. De
Wasserschmecker hob no en Scholle uuse'glacht ond ischt wieder
abgsteflet. Em Konerad ischs es ade gsee, mer chönnt
dem Wasserschmecker au Wyschmecker oder Föfllber-
schmecker säge. Gschmeckt hed er of all Fäll. Mer hed
wädli a de ganze Feeschterwand all Schieber möse uf-
mache. Sös hetts äm no am Soonti Morge der Appetit

vevdorbe. E Paar Täg drof send denn de Großvater

ond de Konerad uusgrockt ond hend nolglueget,
wemme of dem Wäädll a dere Punktstell hed agfange
grabe. Ond richtig, mer ischt ofene Wasserodere gstoße.
Langiszit hed de Konnerad dem Züüg noigstudiert, wie's
au en Mensch chön fertig bringe, as er chönn e Quell
im Bode uffende ohni z'grabe. Ond de Wasserschmecker
ischt em vorchoo wlenen Wonderdokter. Erscht vyl
speiter, wonner do selber emol eso en Astgäbeli vomene
frischgschnettne Haselrüetli in Hende gha hed, hed er's
ase selb gspüert, wle das gspannet Haselrüetli äm
ääsmols cha en Zwlck gee, en Düllt, as mer ofere Wasserodere

sei. Es wär au hütistags recht schuull frel, wemme
eso en Instrument hett au zom Wesse, was der Sä
teenkt bimene Chuehandel. Oder wenn äm eso e

Haselrüetli chönnt aazääge, wer nüd recht verstllüri.
Jechteroo, do gäb's wädli luuter ehrllgi Stllürzahler.
Eso en Stllrgeldschmecker brächt no mehr as gad en
Föfllber us de Hoseseck.

En andere Bsuech lscht de Chromm-Eugster gsee.
Er hed de Namme gha, will er of äner Syte lahm
gsse ischt. Aber wege dem Zuestand hed er glych nüd
wele is Armehuus. Ond wenn er au gad än Arme
hed chöne brauche, syn Lebesonderhalt hed er glych
wele selb verdiene. Drom hed menen im ganze Dorf
aagstellt gha als Bsetziropfer. Vors Großvaters Huus
ischt er met eme halblaputtlge Melcherstüehll aagrockt,
hed do of dem all ommegaampet ond met eme chromme
Zseli 's GrSäs vöregstoret. Of sym gwaggelige Thron
ischt er Sm vorcho wie en Könlg im Weltchrleg, wo
au kä Stond mSäßt, wenn's en Henne ussi need. Johr
ond Tag hed das lotterig Manndll yfrig alli Bsetzi
potzt. De griechisch-tSrggisch Chrieg ischt döreggange,
der erscht Baltanchrieg au, aber de Chromm-Eugster
hed sys Bsetzlrych chöne bhalte. Ond er hed 's GrSSs
met de Wörzeii gnoo. Er hed's nüd gha wle de seb

Rasierer vo Hendervör, wo ade bym Zcchusropfe
d'Chrone abzwickt ond em trööschtet hed: 's macht
nüz, wenn au d'Worzle no dinne ischt, das Stömpli
fuulet denn scho no use met de Zyt. Die grööschl
Arbet hed de Bsetziropfer gha oms Herr Ehaspers
Huus. Del lscht er fascht de ganz Sommer of de SrSSr
gsee. Amols aber hed's ghääße, de Chromm-Eugschter
sei chrank y sim Hüüsli Im Chaschteloch onne. Os
dc>s hee hend's dys Herr Ehaspers wSdll e MSgdli
abe gschickt met de nötige Bettwar. Aber noch zwoo
Stonde bringt das Määtli die ganz Bettwösch wieder
zrogg of sym Handwägelt. Werom au? Zo de Chromm-
Eugschter hei zonnere gsääd: „I by myner Leprig all
of em herte Bsetzibode ommegrotscht. Jetzt begehrt nüd
no limpflge sterbid". Au en Bsetziropfer im Appezellerland

cha no en Philosoph werde. Leider Gottes müend
hütistags Millione Mensche nlld freiwillig wle de

Chromm-Eugschter, aber dör e Chrieg zwange, dem
Grondsatz noelebe.

E sonnige Bsuech ischt d'Bäst gsee os em Oberstall.
Wenn die deherchoo ischt met ehrem Chopstüechli no
de Cherche, ischs em gsee, st bräScht de Soonti gad
ase selber i d'Stobe ine. Nüd as sy eppe e jungs
höbsches Määtll gsee wär, wo mtt ehrne Frischi all
ander aagsteckt hett. Nää, aber dle guet See! hed
e sonnlgs Gmllet gha ond het gad för ander Lüüt
giebt. Nle hed me sy ghöre schimpfe, aber all hed sy

wieder ääs gweßt, wo l der Not gsee ischt. Als gueti
Hebamm isch sy sozägid i alli Hllüser cho met de

Johre. Ond wenn sy denn verzellt hed, wle's die ond
deseb heyid, wie's sys möfld gschmogne haa, denn ischt

au de Großvater uusgrockt met sym Geldseckel. Mengsmol

hed er au e chly brääselet, wenn sy wieder fort
ggange lscht, aber fascht jedesmol hed er gmacht:
„'s ischt halt e treui Seel. Wenn käs vo öös ln Himmel
chood, d'Anne lopft lllls allsamm gad ring dei uni."

Ond no en Bsuech ischt ade Willkomm gsee, wenn
ääs vo de Famllle chrank worde ischt: De Herr
Dokter. Meischtens lscht er of em Roß deherzrytid
cho, hed denn de Gaul bym Wetterscherm aabbonde.
En große, bömmige Ma. Er hed st gad wacker möse

böcke, wenn er zor Stobetör Ine hed möse. Im Gsicht
hed er öderen Bagge en erbere Schnattere gha, dämme
hed chöne määne, er sei emol Im Ehrleg gsee. Er hed
lötzel «schwätzt, deför aber hend syni gschyde Auge de

Zuestand vom Patlente wädli uusgförschlet gha. Ond
grad will er l de Diagnose eso tifig ond guet gsee

ischt, hed me unbedlngts Vertraue ka zo ehm. Em
Obed hed denn de Konnerad no wädll möse i d'Noch-
bersgmäänd öbere gi o'Gottere hole. Gwöndrig Lüüt
hettid ade de Dokter au gern uusgfröget. Aber er hed

zo jedem gsääd: 's ischt e Mageverstuuchlq. Of die
Antwort hends nüz meh gfröget. Patlente selb hend
ehm aber au mengsmol Much gmacht. 's Konrads
Großvater hed sy nle welle a dle Verordnlge halte.
Er hob gfonde, de Weg zor Gsondhelt möß nlld om
all Ränk ommi go. Mer chönnt's au probiere de

Neichl no ond d'Ränk abzschnyde. Drom hed de Großvater

die Gottere gad 's erscht Mol scho halb uus-
trunke ond de Reschte denn gno wädll, vor de Dokter
em Dokter gfolget. Emol hed ere en Assistenzarzt e



Mixtur verschrebe, wo's ere scho bym erschte Schlock
gad gruuset hed. Drom hed's denn wädli der erscht
Schlock ond di ganz Gottere gad de Schöttstää abloo,
Bym neichschte Bsüechli hed de fründlig Dokter gsrö-
get, wie au syni Gottere gwörkt hel. Aber d'Großmuetter

ischt kä betzli verlege gsee. Sle hed ganz
troschtll gsääd: „go Herr Dotter, es ischt gad eso.

ge mönder as y vo dere Gottere nemm, deschto wöhlcr
tueds mer." Of das hee hed er ehre kä Gottere meh
verschrebe. Emol lsch em Großvater gsee, er hei en
Bandworm. Er hed sy syn Appetit nüd chöne erkläre.
Do schickt em de Dokter, wie wenn's Pralines gsee

wärid, immene Schächteli acht schokeladigi Chügcli.
Hetscht chöne määne, es wärid Mohrechöpf, wie me
sy hütlstags macht blm Zockerbeck. Malefiz aamachclig.
De Großvater byßt dree - ond scho reist er met em
volle Muul, was gescht, was hescht, amene stille Ortli
zue. Die ääne sybe Völle hed er im Sekretär
ybschlosse. Am Geburtstag vo de Großmuetter hed er
sy vöregnoo ond de Großmuetter quasi verehrt und
sy gfröget, eb st nüd wett Hie Schleckwar do probiere.
Aber d'Großmnettcr hed abgwunte. 's ischt 's äänzig
Gschenk gsee, wo sy zroggwese ka hed. Drof send dle
gheimnisvolle Mohrechöpfli wieder lm Sekretär
versorget morde ond de Großvater hed das Bandworm-
mittel no de Erbe henderloo, Of all Fäll lscht jede
Bandworm vor dere Mixtur sicher gsee.

Emol lscht au en wlldfröndte Herr d'Strooß uf cho,

grad wo de Konnerad of em Bäntll vor em Huus
gsesse lscht ond sy e chly gsönnelet hed. En fröndte
Herr met eme volle, schneemyße Bart ond met Auge,
wo Milchtet hend. Bym Bänkli zone fräget er de
Konnerad näbis, wo deseb aber nüd verstände hed.
's mos Französisch gsee see. Aber de Konnerad hed's
glli dosse gha, as de Herr möcht e chly absetze, Ond
hed em fründlig Platz gmacht. Met sym Spazierstecke
hed de wältsch Herr allerlei Flgure of e Bodd zeichnet
ond all e chly näbes vor sy hee brömmeler. De Konncrad
hed en all vo de Syte aagschaachet ond kä betzli gweßt,
wohee as er de fröndt Herr söll tue. Isch's en Pfarrer?
Isch es en Dokter? Isch es en Roche? En Kurgascht?
Er hed all das Gsicht wieder möse aaluege. Scharst
Auge ond glych en meltsguete Blick? Asmols stood
de Herr uf, lääd em Konnerad synl recht Hand of e

Chopf, uf ond ühnli wies dr Barer Abraham gmacht
hed met sym Sohn Isaak, Ond debel hed er ganz
fründlig en Sproch gsääd. Gm Konnerad isch es ganz
ääge z'Muet gsee, gad wie wenn er vo dem Maa
konfirmiert worde wär. Wie de Herr wyters goot,
springt de Bueb is Huus ond verzellt's syner Gotte.
Die nlld suul, lueget dem fröndte Herr noi ond sääd:
Du Konnerad, das ischt en weltberühmte Ma. Der
hob e Werk «gründet, womme i de ganze Welt schätzt.
Wie häüßt er denn, de Ma, fröget de Konnerad
gmönderig, „Henri Dunant" hed d'Gotte gsääd. Sy
hed drof em Konnerad alls möse verzelle, was sy vo
dem Herr gweßt hed. Em Konnerad isch es ganz
syrlig z'Muer gsee ond er hcd lm Stille teenkt: 's mär
doch'au höbsch, wenn m,bcs, wo i dem Ma inne lcbr,
an chönnt os cn selber öberegoo.

-„Ii

Sie Appenzeller Etandesscheiben im
ReglerungsratWal in Serisau

Bon A. Kläger

egen Ende des 18. Jahrhunderts, als dle Ideen,
welche der Französischen Revolutlon vorauseilten,

die Gemüter verwirrten, verblaßte auch das Interesse an
dem schönen alten Brauch, Standes- und Wappenscheiben

zu stiften, welche Sitte in der Schweiz um die Mitte
des IS, Jahrhunderts aufkam und in den ersten
Jahrzehnten des 17. Jahrhunderts noch in hoher Blüte stand.
Die Stiftungen hörten allmähllch auf und dann empfand

man auch die farbigen Scheiben vielfach als
unangenehme Erinnerungen an die alte Zeit. Was nlcht durch
unsachverständige Behandlung zu Grunde ging, wurde
vielfach ins Ausland verschachert, wo besonders sürstllche
Personen sich fllr die ästhetische und kunstgeschichtliche
Selte der schweizerischen Glasmalerei interessierten.
Viele Schweizer Scheiben kamen daher in ausländischen
Besitz und mußten voni schwelzerlschen Landesmuseum,
der Kommission fllr historische Kunstdenkmäler und
kantonalen Sammlungen um teures Geld wicder
zurückgekauft werden. Viele Glasgemälde sind aber heute noch
in ausländischem Museums- und Privatbesitz anzutreffen.

Um so erfreulicher ist es desKalb, daß in den letzten
Jahren glcicb drei prachtvolle Appenzeller Srandcsschei-
ben wicdcr in lhr Land zurückgeführt werden tonnten
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